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FFH-Richtlinie: Anhang IV

Verbreitung: Das sich ursprünglich auf ganz
Deutschland erstreckende Verbreitungsgebiet
ist heute auf die Mittelgebirgsregionen von
Eifel, Hunsrück, Pfälzer Wald, Taunus, West-
erwald, Solling, Harz, Nordhessisches Berg-
land, Thüringer Wald und Hainich zusammen
geschmolzen. Im Tiefland sind kleine Vorkom-
men im Bienwald und im Harzvorland bekannt.
Neuansiedlungen erfolgten ab 1984 im Spes-
sart, im Steigerwald und im Vorderen Bayer-
ischen Wald (u. a. BÜTTNER & WOREL 1990,
HUPE 2000, KNAPP et al. 2002, KOCK & ALTMANN
1999, MÖHLICH i. D., MÖLICH & KLAUS 2003,
RAIMER 1994).

Bezugsraum: Als Populationsareale gelten die
Verbreitungsgebiete. Innerhalb der Populati-
onsareale werden repräsentative Gebiete
nach Erhaltungszustand A, B und C unter-
schieden.

Methodik:

• Erfassung von Verkehrsopfern und weite-
ren Totfunden

• Befragung von Jägern, Förstern und Forst-
arbeitern

• Spurensuche bei Schneelage
• Fotofallen an Köderstellen (TRINZEN 2005)
• Haar- und Kotanalysen (Artbestimmung und

Genetik)
• Scheinwerfertaxationen (SIMON 2000)
• Lebendfang in Holzkastenfallen
• Telemetrie (HUPE et al. 2004)

Die Daten sind - abgesehen vom Fallenfang -
vor allem als Artnachweis brauchbar, bedür-
fen jedoch zumindest einer stichprobenartigen
Überprüfung mittels morphologischer, anato-
mischer und genetischer Verfahren (HILLE et
al. 2000). Eine Genanalyse gefangener Wild-
katzen ist sinnvoll.

Populationsgröße: Fang & Telemetrie (s. SI-
MON et al. 2005): Fragen zu Populationsgröße
und -struktur, Aktionsraumgröße und Habitat-
qualität sind nur durch Fang und Telemetrie
zu bearbeiten. Als PF sind zusammenhängen-
de Waldgebiete von 50 km² geeignet. Güns-
tigste Fangphase ist während der Ranzzeit,
in der Regel von Januar – März, in Jahren op-
timalen Beuteangebotes (hoher Mäusedich-
ten) bereits ab November. Über zwei Ranz-
perioden sollten mindestens 15 Fallen über
zwei bis vier Monate fängisch gestellt sein.
Eine Besenderung von Jungtieren ist etwa ab
dem 10. Lebensmonat möglich (GÖTZ & ROTH
2006).

Populationsstruktur: Die Populationsstruktur
wird durch die Erfassung von Geschlecht, Al-

ter, Reproduktionszustand und Genom verun-
fallter und getöteter Individuen ermittelt. Die
Daten werden landesweit in einer Koordinati-
onsstelle, die eng mit Jägern, Förstern und
Autobahnmeistereien zusammenarbeitet, zu-
sammengeführt (SIMON & RAIMER 2005). Zu be-
denken ist, dass Todfunde selektiv sind und
nicht die tatsächliche Populationsstruktur wi-
derspiegeln, aber es sind z. B. Hinweise auf
Reproduktion möglich. Erfahrungsgemäß wer-
den im Straßenverkehr vor allem juvenile und
adulte Männchen getötet.

Habitatqualität: Habitatzustandserfassung und
Ermittlung bestehender und potenzieller Mi-
grationslinien mit Hilfe von GIS-Analysen und
Luftbildinterpretation (SIMON i. D.). Hierzu:

• Kartographische Darstellung der Waldver-
teilung

• Erfassung der unzerschnittenen Räume,
vor allem der Waldgebiete in den Verbrei-
tungsarealen, aber auch der umliegenden
Offenlandgebiete

• Erfassung der Barrieren (Verkehrswegekar-
te) und potenziellen Querungsmöglichkei-
ten (Migrationskorridore)

• Darstellung der Mittelgebirgslagen mit ge-
schlossenen Schneedecken > 20 cm über
mindestens drei Wochen (suboptimale Win-
terlebensräume); mit vernetzenden Korrido-
ren in tiefere, klimatisch günstigere Höhen-
lagen und Südhanglagen

• Habitattypenkartierung und Auswertung von
Biotop- und Forsteinrichtungsdaten (Gren-
zertragsstandorte, Nichtholzbodenflächen,
Windwurfflächen, Waldwiesen, Talwiesen,
Felspartien, etc.)

Beeinträchtigungen:

• Unfallopfer auf Verkehrswegen
• Barrieren durch Verkehrswege (Straße,

Schiene, Wasserkanäle), Siedlungen und
möglicherweise auch Windkraftanlagen

• Fehlabschüsse und Fallenjagd
• Intensive Landbewirtschaftung und Flurbe-

reinigung
• Anwendung von Rodentiziden in der Land-

und Forstwirtschaft
• Verlust von Nahrungshabitaten durch Auf-

forstung von Talwiesen und Waldlichtungen
• Zerstörung von Tagesruheplätzen
• Wildschutzzäune, Kulturzäune (Gefahr des

Verhakens mit den Krallen)
• Seuchenzüge bei Hauskatzen (Leukose

und andere Virusinfektionen)
• Hybridisierung mit Hauskatzen, v. a. in den

Ausbreitungsgebieten der Wildkatze
• Mitnahme junger Wildkatzen durch Wald-

besucher

Kriterien zur Bewertung des Erhaltungszustandes der Wildkatze

Felis silvestris (SCHREBER, 1775)
- Allgemeine Bemerkungen -
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Allg. Hinweise: Als Fallenstandorte sind gut ge-
eignete Habitatrequisiten entscheidend, so
dass z. B. 6–7 Fallen konzentriert auf 3–5 km²
strukturreicher Waldfläche besonders erfolg-
reich gestellt sein können. Der Fang mit we-
nigen Fallen auf großer Fläche ergibt große,
exklusiv genutzte Streifgebiete; der Fang mit
mehreren Fallen auf kleiner Fläche ergibt
ebenfalls große Streifgebiete, die jedoch nicht
mehr exklusiv genutzt werden. Der Fang auf
kleiner Fläche ist geeignet, Sozialstrukturen
besser erfassen zu können (s. SIMON et al.
2005).

Bearbeiter: O. SIMON, M. TRINZEN & K. HUPE
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